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Gaude mori.
Laß dich mit JEſu Blute farben,
So kanſt du allzeit freudig ſterben.

 o bitter als der Tod, ſo Gallen voll das Sterben,
So traurig und betrubt der Abſchied aus der Welt

Denm Menſchen von Natur, wenn Zeit und Stunde,S fallt,
vSo groß die Hertzens-Angſt, er muſe dort verderben:

Denn weiler ihn allhier von Grund der Seelen licbt,
Und ſich im Freud und Leid ihm gantz und gar ergiebt,

Wie ſolte er denn nicht mit allen Freuden ſterbent

Jhm eckelt vor der Welt, die WeltLuſt ſtinckt ihm an,
Der Sunden Greul und Wuſt iſt von ihm abgethan,

Sein JEſus laſſet ihn mit ſeinem Blute färben.
O Freuden-volle Poſt, wenn JEſu Wort erthonet,

Beſtelle hier dein Hauß, dein LebensEnd' iſt da
Wohlan! ich bin bereit; Jſt gleich mein Abſchied nah

So weiß ich doch gewiß, daß mich mein Heyland kronet. J

Vergnugt ſich eine Braut, wenn ſie die Nachricht krieget,
Ihr liebſter Brautgam kommt und führet ſie mit ſich:
Ein glaubig ChriſtenHertz erfreut ſich inniglich,

Wenns ſeinen Schatz erblickt, der alles Leid beſieget.

Epaminondas mag ich immerhin ergoßen,
Und weil ſein Schild noch da, im Tode freudig ſehn,
Die Ewigkeit bringt ihm doch nichts als Ach und Pein.

So gehts! wer JEſum nicht hat unter ſeinen Schatzen!“
Ach ſelig iſt ein Chriſt! ach freudig ſtirbt ein Chriſtel

Er iſt in ſeinem Tod als wie im Leben froh,
Jndem er ſich erwehlt das rechte A und O,

An dem hat er genung, wenn er gleich ſonſt nichts wuſte.

So freudig biſt Du auch, Wohlſelige, geſtorben,
Geliebtes Schweſter-Hertz, ſo freudig fhrſt Du hin,
Du thuſt auch wohl daran, ich kenne Deinen Sinn,

Der ſich zu JEſu lenckt, der Dir das Heyl erworben.



Der Tod iſt Deine Thur zum rechten FreudenLeben,
Die Seele lebt bey GOtt in jenem Engel-Chor,
Der Leib ruht in der Grufft, doch kommt er wieder vor,

Am jungſten Tag ſoll Leib und Seel in Freuden ſchweben.

Aus hertklicher Liebe gegen die Wohlſelige, ſetzte dieſes ihr
im Leben noch eintzig geliebter Bruder

Ehriſtian Wuttrich,
Paſt.Sen.in Neiden.

Diſce moii.
Wilt du nicht ewiglich verderben,
So lerne, weil du lebeſt, ſterben.

5

58 findet gnug in dieſer Welt zu lernen,Und wenn er noch ſo ſehr zu lernen ſich bereit,
Verſetzt ihn ſeine Kunſt doch nicht zu denen Sternen,

Und bringet ihn auch nicht zu der Vollkommenheit.
Geſcttzt daß manche. Kunſt ſo kan begriffen werden,

Daß ſie mit wahren Ruhm den Weißheits-Tittel bringt,
Bleibt doch die Wiſſenſchafft im Tode hier auf Erden,

Und alle Kunſt verſchwindt, wenn ſich die Seele ſchwingt.
Dir eintzge Sterbe-Kunſt erſtreckt ſich in den Himmel.

Jſt Sterben eine Kunſt? ſo fraget ein Frantzos,
Wer achtzig Jahr gelebt in dienem Welt-Getummel

Der giebet uch zuletzt im Tode nicht ſo bloß
SS—So lang der Menſche lebt, muß er auch lernenſterben,

Und lernet doch nicht aus, war er gleich noch ſo alt;2

Bis ſich das Auge ſchließt, die Lippen ſich verfarben,
Ja bis er an ſich hat der Sterbenden Geſtalt.

Wer in der Sterbe-Kunſt mit Nutz will profitiren,
Der muß zu GOttes Geiſt in ſeine Schule gehn,

Und deſſen Reguln ſtets in Hertz und Munde fuhren,
So wird er dermahleinſt in Ewigkeit beſtehn.

Wer ſelig ſterben will, muß GOtt ein Opffer bringen,
Von Muyrrhen wahrer Buß, von reines Glaubens Gold,

Von Weyhrauch des Gebets, io wird es ihm gelingen,
Begreifft er dieſe Kunſt, GOtt bleibt ihm allzeit hold.

Wer uerben lernen will, der ſterbe ab den Sunden,
Der Tod ſey ihm die Hand, die ihn zur Buſſe fuhrt,

Da wird er ſolche Kunſt mit Fleiß zu lernen finden,
Die ihn von Sunden ſchreckt, und ſein Gewiſſen ruhrt.

Des Glaubens reines Gold ſuhrt dürch die Todes-Thaler,
Des Glaubens heller Glantz erleucht die Todes-Nacht,

Des Glaubens ſchoner Rock bedeckt die SundenFehler,
Des Glaubens Koſtbarkeit iſt Konigliche Pracht.

Wer ſterben lernen will, muß es von GOtt erbitten,
Ein glaubiges Gebet ſchleußt uns den Himmel auf,



J Die Engel nehmen uns im Tode in die Mitten,
So iſt die Sterbe-Kunſt der beſte Lebens-Lauff.

Dis, Frau Gevatterin, hat ſie mit Ruhm bewieſen,
I Sie geht uns Lebenden hier zum Exempel vor,
uhn Drum wird cs Jhr mit Recht im Tode nach geprieſen,

Durch Jhre Sterbe-Kunſt ichwingt ſich Jhr Geiſt empor.
Kan denn die Sterbe-Kunſt den Ruhm und Nutz erwerben,

Da ſie uns ſelig macht, und fuhrt zu GOttes Thron,
So lern ein ieder doch, weil er hier lebet, ſterben!

Dis ſey der Chriſten Kunſt und ſtete Lection!
Dieſes ſchrieb der Wohlſeligen Frau Gevatterin

zum Andencken

M. George Bruckmeyer, p.s.

Memento mori.
Gedencke Sterblicher ans Sterben,

Wilt du das Himmelreich ererben.

AAan hat ja im Gebrauch von langſt geſchehnen Sachen,
Go v ODer Nach-Welt wenigſtens den Abdruck kund zu machen:

c
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Soll was der ſpaten Welt ein rechtes Denckmahl ſeyn,
So atzet man es wohl in achten MarmorStein.

Soll etwas unſerm Sinn ſeſt eingepraget bleiben,
Soll kunfftger Zeiten Roſt daſſelbe nicht zerſtaäuben,

So iſts gewiß: Daß man bey Zeit an Tod gedenckt,
Und von der JugendZeit darzu ein Stundgen ſchenckt.

Macht ſich ein Wanders-Mann bey Zeit parat zur Reiſe,
So ſtort ihn nachmahls nichts auf einmahl ſichern Gleiſe:

Und welcher Chriſt ſich wohl zum Sterben hat bereit,
Der gehet gantz getroſt aus dieſer Zeitlichkeit.

Dis kan man, Selige, zu Jhrem Ruhme ſagen, 21

Daß Sie auch offtermahls noch bey geſunden Tagen,
Des Todes Denckmahl ſich im Hertzen aufgericht,

und, wenn der Hochſte will, zu ſolgen ſich verpflicht.
Gegen ſeine Mochgeehrteſte Frau Ruhme wolte die

letzte Echuidigkeit bezeugen

M. Johann Auguſt Pu uich,
S. S. Theol. Stud.
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